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Politik



Der Iran kämpft mit



Iranische Soldaten kämpfen in Syrien und im Irak gegen die Terrormiliz „Islamischer Staat“ – aus ganz eigenen Interessen Seite 4 Streitkräfte



Granate in der Hand



In der Oberlausitz lernen Feldwebel- und Unteroffizieranwärter den Umgang mit Handgranaten – aktuell war dabei. Seite 8 SPort



Ultramarathon



Ein deutscher Oberstleutnant fährt mit dem Rennrad 860 Kilometer durch die Alpen – innerhalb von 45 Stunden. Seite 10



Gerüstet in die Zukunft Die Bundeswehr soll MEADS und das MKS 180 bekommen. Für acht Milliarden Euro.



Es ist der Albtraum einer jeden Flugzeugbesatzung: Absturz über hoher See. Seit 40 Jahren ist der Lehrgang „Überleben auf See“ fester Bestandteil der Ausbildung für alle Luftfahrzeugbesatzungen des Heeres, der Luftwaffe und der Marine. Pro Jahr werden mehr als 1200 Teilnehmer auf die extremen Gefahren einer Notwasserung vorbereitet. In einer neuen Ausgabe unserer Serie „MitOlli“ wagt Hauptfeldwebel Oliver Bender in der neuen Übungshalle der Bremerhavener Marineoperationsschule den Sprung in das kalte Wasser. (eb) Der Beitrag „Überleben



Grafik:Hebbel/RedBw



Video der Woche:



Von Jörg Fleischer Berlin. Verteidigungsministerin  Ursula von der Leyen hat zwei Rüstungsgroßprojekte mit Signalwirkung auf den Weg gebracht. Die Luftwaffe soll bis 2025 das taktische Luftverteidigungssystems MEADS, die Marine ab 2023 das Mehrzweckkampfschiff 180 bekommen. Die Kosten belaufen sich auf insgesamt acht Milliarden Euro. Mit der Umsetzung dieser Vorhaben folgt die Ministerin der Empfehlung des Generalinspekteurs der Bundeswehr, General



auf See mit Olli“ unter www.youtube.com/ bundeswehr.



[email protected]



Volker Wieker. Von der Leyen kündigte vergangenen Dienstag in Berlin an, beide Projekte würden gemäß der neuen Vorgehensweise des Rüstungsmanagements offen gestaltet. „Wir brauchen Transparenz darüber, was wir von denen erwarten, die den Auftrag bekommen“, sagte die Ministerin. Die Kompatibilität der Systeme mit den Fähigkeiten der Partner, die Einbettung in die NATO-Strategie und Interoperabilität seien wichtige Prinzipien bei der Realisierung beider Rüstungsvorhaben. MEADS soll von den Firmen MBDA Deutschland, MBDA



Italien sowie dem US-Hersteller Lockheed Martin entwickelt werden und die„Patriot“-Einheiten der Bundeswehr ablösen. Das Mehrzweckkampfschiff 180 (MKS) zeichnet sich aus durch seine universelle Einsetzbarkeit gegen Bedrohungen aus der Luft, auf See oder unter Wasser. Der Auftrag für Entwicklung und Bau wird europaweit ausgeschrieben. Zum Luftverteidigungssystems MEADS sagte die Ministerin: „Keine Nation hat bisher ein solches System. Es kann eine Großstadt schützen. Wir wissen,



dass wir diese Schutzfunktion und Abwehr in der Zukunft brauchen.“ Die Komplexität der Bedrohung aus der Luft habe eine sehr dynamische Entwicklung erfahren, erklärte Wieker. „Wir brauchen ein zukunftsfähiges System, weil es gilt, alle diese Bedrohungen durch ein einziges System abdecken zu können in einer offenen Architektur, die es unseren Verbündeten erlaubt per Plug-in-Prinzip ihre Systeme in eine integrierte Luftverteidigung einzubringen“, betonte der Generalinspekteur.   Seite 6/7
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15. Juni 2015
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BILd der WocHe



Warten auf den einschlag: Angespannt blicken rettungskräfte während eines Luftangriffs in den Himmel über der syrischen Stadt Aleppo. Immer wenn die syrische Luftwaffe die tödlichen „Fassbomben“ über der Stadt abwirft, beginnt für die einheiten der Syrischen Zivilverteidigungskräfte die Suche nach Überlebenden.
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ZItAt



„Der Frieden bleibt immer eine Aufgabe.“ Militärbischof Franz-Josef Overbeck, Bischof von Essen, in seiner Predigt zum Weltfriedenstag am 10. Juni in der Garnisonkirche St. Johannes Basilika, Berlin.



KALenderBLAtt



Vor 45 Jahren: Am 18. Juni 1970 beschließt der Deutsche Bundestag, das Alter für das aktive Wahlrecht von 21 auf 18 Jahre herabzusetzen. Erst drei Jahre später wird auch das Mindestalter für Volljährig- und Ehemündigkeit vom Parlament auf das 19. Lebensjahr heruntergestuft. Vor 75 Jahren: Am 18. Juni 1940 – vier Tage nach dem Einmarsch der Wehrmacht in Paris – überträgt die BBC eine Rede von Charles de Gaulle. Der General ruft im britischen Exil in seiner Radio-Ansprache zum Fortführen des französischen Widerstands gegen die deutschen Besatzer auf. Vier Jahre später sollen de Gaulles Truppen und alliierte Verbände die französische Hauptstadt zurückerobern. Vor 90 Jahren: Am 17. Juni 1925 unterzeichnen 27 der 40 Teilnehmerstaaten auf der Internationalen Waffenhändlerkonferenz in Genf ein Protokoll gegen die Anwendung chemischer und bakteriologischer Waffen, darunter Großbritannien, Frankreich, Deutschland, Russland und die USA. Das Abkommen muss im Anschluss in jedem Land einzeln ratifiziert werden – dabei wird die Abmachung in Teilen abgeschwächt. Vor 800 Jahren: Am 15. Juni 1215 gesteht Johann Ohneland zu Runnymede, König von England, dem englischen Adel in der Magna Charta eine Reihe lehnsrechtlicher Privilegien zu. Die Magna Charta gilt bis heute als das wichtigste Fundament des englischen Verfassungsrechts.



E Rüstung nach dem Motto „Die Rechnung zum Schluss“ – das hat die Bundeswehr schon viel gekostet. Milliarden Mehrkosten, Verzögerungen, Qualitätsmängel. Bisher fehlten häufig vertragliche Kontrollmöglichkeiten, ob der Hersteller noch Zeit- und Kostenrahmen einhält. Rüstungsprojekte wurden unvorhersehbar teurer. Egal, wo der Fehler lag, draufzahlen musste meistens die Bundeswehr. Das Verteidigungsministerium (BMVg) will die Risiken jetzt von Anfang an besser in den Blick nehmen. Beim Flugabwehrraketensystem MEADS führt es erstmals strenge Kontrollklauseln ein, wie sie in der Privatwirtschaft längst üblich sind. Mit dem deutschen Hersteller MBDA sollen „Meilensteine“ vereinbart werden, die einen frühzeitigen Projektausstieg ermöglichen, falls vertragliche Zielmarken nicht eingehalten werden. Damit steigt der Druck auf den Hersteller, Zusagen einzuhalten. Das BMVg bleibt auch mit dem US-Konkurrenten Raytheon im Gespräch, um sich offenzuhalten, auf das „Patriot“-System umschwenken zu können. Warum dann nicht gleich die „Patriot“? MEADS hat heute bereits als „Rundum-Schutzschirm“ ein „360-Grad-Radar“.



Moderne Raketen und Drohnen sind in der Lage, von allen Seiten anzugreifen – nicht mehr nur aus einer Richtung wie früher. Und die MEADS-Technik ist eine Schlüsseltechnologie, die weitgehend in Deutschland entwickelt wird und die Abhängigkeit von anderen Nationen verringert. Mit dem Auftrag für das Mehrzweckkampfschiff MKS 180 soll erstmals ein Rüstungsprojekt dieser Größe europaweit ausgeschrieben werden, damit die Marine das beste Schiff zum besten Preis erhält. Mit aktivem Vertragsund Risikomanagement will das Ministerium für Beschaffungsprojekte neue Standards setzen. Man darf gespannt sein. Die Truppe würde es jedenfalls freuen. Andrea Zückert Chefredakteurin Redaktion der Bundeswehr



MinisteriuM / Hintergrund



Foto: Gerner/Bundeswehr



Von der Leyen und de Maizière im Ausschuss.



das standard-sturmgewehr der Bundeswehr g 36 in zerlegter Form. Foto: Heckler & Koch



Berlin. Zum vierten Mal innerhalb weniger Wochen hat sich Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen im Verteidigungsausschuss den Fragen der Abgeordneten zum Sturmgewehr G 36 gestellt. Auch ihr Vorgänger im Amt, der heutige Bundesinnenminister Thomas de Maizière, nahm an der G 36-Sondersitzung des Ausschusses am vergangen Mittwoch teil. Die Abgeordneten hatten de Maizière eingeladen, um zu klären, welche Maßnahmen er einst einleitete, um die Hinweise auf Präzisionsmängel des Gewehrs zu untersuchen und zu beheben – im Laufe seiner Amtszeit hatte es wiederholt Hinweise auf die Mängel am G 36 gegeben.



De Maizière: „Viele Untersuchungen“ „Ich habe dem Ausschuss mitgeteilt, was wir unternommen haben, um Zweifel an der Einsatztauglichkeit des G 36 aufzuklären und zu beheben“, sagte de Maizière nach der Sitzung. Hinweise auf Mängel am Sturmgewehr habe er vor allem vom damaligen Wehrbeauftragten Hellmut Königshaus erhalten. Daraufhin seien „viele Unter-



suchungen“ erfolgt. Er habe außerdem direkte Gespräche mit Einsatzsoldaten und Kommandoführern bis hin zum Generalinspekteur der Bundeswehr geführt. Dabei sei ihm stets bestätigt worden, dass das G 36 ein „gutes Gewehr“ sei. „Das war das Lagebild zum Ende meiner Amtszeit“, sagte de Maizière.



SPD fordert zügige Konsequenzen Verteidigungsministerin von der Leyen erklärte im Anschluss an die Sitzung, dass ihr „dank der Vorarbeit“ de Maizières Fakten zum G 36 zur Verfügung gestanden hätten, die dann tiefer untersucht werden konnten. „Heute sind wir an dem Punkt, an dem wir wissen, dass das G 36 in dieser Konstruktion in der Bundeswehr keine Zukunft hat“, erklärte die Ministerin. Der verteidigungspolitische Sprecher der SPD, Rainer Arnold, sagte, es sei während der dreistündigen Sitzung „wirklich sichtbar“ geworden, dass die Spitze des Verteidigungsministeriums „ernsthaft bemüht“ sei, die Vorgänge aus der Vergangenheit aufzuklären – betonte aber auch, dass seine Fraktion jetzt Konsequenzen erwarte. „Soldaten im Einsatz muss zügig ein leistungs-



fähiges Gewehr an die Hand gegeben werden“, sagte Arnold. Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen fordert weit e r h i n einen parlamentarischen Untersuchungsausschuss zum G 36. Klärungsbedarf besteht aus Sicht der Grünen unter anderem in Zusammenhang mit der Frage, ob der Militärische Abschirmdienst (MAD) aktiv wurde, um zu verhindern, dass Informationen über Mängel am G 36 an Journalisten und somit in die Öffentlichkeit gelangen. „Wir wissen weiterhin nicht, ob der MAD eingeschaltet wurde oder nicht“, sagte die verteidigungspolitische Sprecherin der Grünen, Agnieszka Brugger nach der Sondersitzung am Mittwoch. Ob ein Untersuchungsausschuss einberufen wird, hängt davon ab, ob sich die Fraktion Die Linke der Forderung der Grünen anschließt. Bisher sieht der Verteidigungsexperte der Fraktion, Jan van Aken, dafür keine Veranlassung. „Wenn wir einen Untersuchungsausschuss brauchen, dann kriegen wir ihn“, sagte van Aken. Bevor seine Fraktion darüber entscheide, sollten zunächst die durch das



Ministerium zur Verfügung gestellten Akten und Dokumente ausgewertet werden. Zu den Aussagen von Thomas de Maizière im Ausschuss äußerte sich van Aken kritisch: „Er hätte mehr tun müssen, als nur zu untersuchen.“



Aufweitung des Streukreises Das G 36 wird im Einsatz und im Grundbetrieb weiterhin genutzt. Nach Angaben des Generalinspekteurs der Bundeswehr, General Volker Wieker, kommt es unter anderem im heißgeschossenen Zustand zu einer Aufweitung des Streukreises. Die Soldaten sind angewiesen, diesen Mangel auch über das Anschießen eines neuen Haltepunktes auszugleichen. Ministerin von der Leyen hat bereits vor einigen Wochen eine „Organisationsstudie“ zum G 36 veranlasst. Als unabhängiger Sachverständiger analysiert Klaus-Peter Müller die Prozessabläufe bei der Beschaffung, Prüfung und Nutzung des G 36. Die „G 36-Kommission“ unter Vorsitz von Winfried Nachtwei prüft, ob Soldaten durch die Mängel am G 36 zu Schaden kamen.



„Wir arbeiten an einer Trendwende“



Foto: Wilke/Bundeswehr



Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen über Modernisierungsbedarf bei der Bundeswehr. Berlin. Im Interview mit der Deutschen Welle hat Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen über den Zustand der Bundeswehr gesprochen – und über „erheblichen Modernisierungsbedarf“. Zur Ausstattung der Truppe sagte die Ministerin, die Bundeswehr habe in den vergangenen 25 Jahren sehr stark in die Auslandseinsätze investiert. Parallel habe die Truppe „von der Armee der Einheit kommend über die Abschaffung der Wehrpflicht bis heute einen Schrumpfungsprozess“ mitgemacht. „Das hat beim Personal, beim Material



ursula von der Leyen: „Probleme konsequent angehen“.



und im Budget Spuren hinterlassen. Wir arbeiten jetzt an einer Trendwende“, sagte die Ministerin. Der Prozess werde über
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Ministerin besucht Pioniere



Sondersitzung zum G 36



von Vivien-Marie Bettex
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viele Jahre gehen. „Das betrifft sowohl ein modernes Personalmanagement als auch den Materialerhalt und die Ausrüstung mit



neuem, modernem Gerät. In allen drei Kategorien gibt es erheblichen Modernisierungsbedarf, und daran arbeiten wir mit Hochdruck“, erklärte von der Leyen. Es führe kein Weg daran vorbei, die Probleme offenzulegen und konsequent anzugehen. In Zusammenhang mit der Sicherheitslage in Europa und der Rolle der NATO sprach von der Leyen von der Notwendigkeit einer besseren Abstimmung der NATO-Mitglieder. „Das war in der Vergangenheit, als längere Reaktionszeiten von 30 bis 180 Tagen galten, nicht in dem Maße notwendig.“ (vmd)



Minden. Das Pionierregiment 100 und das schwere Pionierbataillon 130 haben Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen gezeigt, was sie können – und das ist einzigartig. „Ich erlebe hier aus erster Hand, dass es ohne die Pioniere nicht geht“, sagte die Ministerin bei einem Besuch in Minden in der vergangenen Woche. Das schwere Pionierbataillon 130 ist der einzige Verband der Bundeswehr, der mit der Schwimmschnellbrücke Amphibie M 3 (Archivbild) ausgerüstet ist, um 360 Meter Flussbreite innerhalb von 40 Minuten zu überbrücken. Die Tragkraft: bis zu 70 Tonnen. Schwere Kampfpanzer können die Brücke problemlos passieren. (bs)



Bundestag verlängert Mandate



Foto: Wilke/Bundeswehr



15. Juni 2015



Berlin. Der Bundestag hat der Verlängerung der Einsätze der Bundeswehr im Kosovo, in Mali und vor der Küste des Libanons zugestimmt. Nach den Beschlüssen vom vergangenen Donnerstag wird der NATO-Stabilisierungseinsatz KFOR mit bis zu 1850 Soldaten unverändert fortgesetzt. Um jeweils ein Jahr verlängert wurden zudem die Beteiligungen an der UNO-Stabilisierungsmission MINUSMA in Mali mit bis zu 150 deutschen Soldaten und an der UNO-Mission UNIFIL (Foto) zum Schutz der libanesischen Mittelmeerküste mit bis zu 300 Soldaten. (vmd)



Attraktivität: Rohde folgt auf Tränapp Berlin. Oberst Olaf Rohde ist neuer Leiter der Arbeitsgruppe Attraktivität und Sekretär des Steuerungsboards Attraktivität. Er folgt auf Brigadegeneral Friedhelm Tränapp, der die Arbeitsgruppe seit ihrem Zustandekommen im März 2014 geleitet hat. Aus der Arbeit der Gremien sind die Agenda „Bundeswehr in Führung – Aktiv. Attraktiv. Anders.“ und das Artikelgesetz hervorgegangen.   (stö)
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Politik / Hintergrund



15. Juni 2015



Der General



US-Militärausbilder in den Irak



teheran. Für einen Mann, der normalerweise im Verborgenen Washington. Angesichts der kämpft, zeigt sich General jüngsten militärischen Erfolge Qassem Suleimani in letzter Zeit der Terrormiliz „Islamischer auffallend gerne an der Front. Staat“ (IS) schicken die USA 450 Der Kommandeur der iranischen zusätzliche Militärausbilder in Quds-Brigaden wurde jüngst aber den Irak. US-Präsident Barack auch auf einigen Beerdigungen Obama habe der Entsendung am gesichtet – der Einsatz seiner vergangenen Mittwoch zuge- Truppen gegen die Terrormiliz stimmt, teilte das Weiße Haus „Islamischer Staat“ (IS) im Irak mit. Bislang sind 3100 US- und Syrien fordert Opfer. Soldaten in vier AusbildungsDie Aktivitäten der geheimnislagern im Irak im Einsatz. Die umwitterten Quds-Brigaden sind zusätzlichen Ausbilder sollen auf seit ihrer Gründung während des der Luftwaffenbasis Takadum Krieges gegen den Irak in den stationiert werden, die zwischen achtziger Jahren weitestgehend den vom IS besetzten Städten im Verborgenen geblieben. Seit Ramadi und Falludscha in der dem Ausbruch des Bürgerkriegs Provinz Anbar liegt. (eb) in Syrien und dem Vormarsch des IS im Irak finden sich die Schattenkrieger zunehmend im Licht Krise in Mazedonien der Öffentlichkeit.



spitzt sich zu



Kampf um regionale Vorherrschaft



Foto: imago



Der Iran reagiert mit dem Einsatz seiner Quds-Brigaden – vornehmlich in der Rolle als militärische Berater und Ausbilder – auf die jüngsten Entwicklungen im Nahen und Mittleren Osten. Im Kampf mit Saudi-Arabien um die politische Vorherrschaft in der Region könne es sich der Iran nicht leisten, die langjährige strategische Partnerschaft zum syrischen Regime unter Baschar al-Assad aufzugeben, sagt Iran-Experte Walter Posch von der Landesverteidigungsakademie des Österreichischen Bundesheer. Mit den Quds-Brigaden will Teheran Baschar al-Assad in



Brüssel. Die politische Krise in der ehemaligen jugoslawischen Republik Mazedonien setzt sich fort. Bei einem Treffen der gegnerischen politischen Lager mit EU-Erweiterungskommissar Johannes Hahn ist vergangene Woche keine Einigung gelungen. Die Opposition wirft Regierungschef Nikola Gruevski Wahlfälschung sowie einen zunehmend autoritären Regierungsstil vor. Tausende Demonstranten gehen Woche für Woche auf die Straße (Foto) und fordern seinen Rücktritt. Die Regierung wirft der sozialistischen Opposition Spionage und Destabilisierungsversuche  vor. (eb)



seinem Überlebenskampf unterstützen. Nach dem Abzug der US- Truppen aus dem Irak hat der international isolierte Iran die politischen und wirtschaftlichen Beziehungen zum Nachbarland ausgebaut. Damit ist auch der Anspruch an die regionale Vormachtstellung gestie- Vertraute: Qassem Suleimani (3. v. r.) und Ali khamenei (4. v. r.). gen. Teheran sieht sich Experten zufolge zunehmend als Schutzmacht der irakischen Regierung unter Haider al-Abadi.



Militärberater und Milizen Die Quds-Brigaden sind dem iranischen Oberhaupt Ajatollah Ali Khamenei direkt unterstellt, was ihrem Einsatz auch politisches Gewicht verleiht. Quds-Führer Suleimani gilt als enger Vertrauter Khameneis. Seine zahlreichen öffentlichen Auftritte an der Front sollen auch die Macht und den Einfluss Teherans demonstrieren. Nach Einschätzung von Magdalena Kirchner von der Deutschen Gesellschaft für Auswärtige Politik haben sich die Quds-Brigaden unter Qassem Suleimani zu einem Schlüsselelement der iranischen Außenpolitik entwickelt. Mit dem Einsatz seiner Quds-Militärberater habe der Iran die physische Präsenz im Irak und Syrien enorm ausweiten können, ohne die Schwelle zu einem konventionellen Militäreinsatz zu überschreiten. Als Spezialeinheit der Iranischen Revolutionsgarden sind die Quds-Brigaden für Operationen im Ausland zuständig. Schät-



Foto: imago



Foto: DVIDS



von Simon Klingert



Siegessicher: Milizionär beim kampf zur Befreiung tikrits.



zungen zufolge zählt die Truppe bis zu 15 000 Mann. Bei Einsätzen hinter den feindlichen Linien stehen dem Iran-Experten Posch zufolge vor allem geheimdienstliche Aktivitäten und Aufstandsbekämpfung im Mittelpunkt. Der Aufbau von pro-iranischen schiitischen beziehungsweise alawitischen Milizen und Netzwerken im Irak und Syrien ist somit ein Schwerpunkt der Spezialeinheit. Die Quds-Brigaden gelten als erfahrene und schlagkräftige Ausbildungs- und Aufklärungseinheit. Welche Rolle sie im Irak spielen zeigte sich bei der Befreiung der Stadt Tikrit von



G7-Staaten wollen Terrorismus bekämpfen und Gesundheitssysteme in armen Ländern aufbauen.



Darfur: 130 000 neue Flüchtlinge Foto: Denzel/Bundesregierung



K 



im gespräch in elmau: Angela Merkel und Barack obama.







den Extremisten des IS im April diesen Jahres. Medienberichten zufolge koordinierte der iranische General Suleimani von seinem Kommandostand in einem Dorf östlich der Stadt den Einsatz von schiitischen Milizen. Sie kämpften bei der großangelegten Militäroperation als Teil der 30 000 Mann starken Truppe an der Seite der irakischen Streitkräfte. Nach hohen Verlusten in den eigenen Reihen und dem Rückzug der meisten Milizionäre führten letztlich allerdings Luftschläge der britischen und amerikanischen Streitkräfte die Befreiung Tikrits herbei.



Millionen vom Hunger befreien E







Foto: dpa/pa



Kampf gegen den IS: Die Quds-Brigaden als neues Instrument iranischer Außenpolitik.



Gipfel zu Gast, um über Strategien gegen islamistischen Extremismus zu beraten. Auch über die konkrete Bedrohung durch den internationalen Terrorismus hinaus wollen sich die G7 welt-



weit für Frieden und Stabilität einsetzen. Russland: Wegen des Konflikts um die Ukraine bleibt Russland aus dem G7-Kreis ausgeschlossen. Die G7 verurteilten erneut



die Annexion der Halbinsel Krim und drohen Russland mit verschärften Sanktionen, „sollten seine Handlungen dies erforderlich machen“. Iran: Die G7-Staaten sprechen sich weiterhin für den Abschluss eines Atomabkommens mit dem Iran aus. Entwicklungspolitik: Die G7-Staaten wollen 500 Millionen Menschen in Entwicklungsländern bis 2030 von Hunger und Mangelernährung befreien. Ebola: Die G7-Staaten wollen arme Länder bei der Stärkung ihrer Gesundheitssysteme unterstützen, darunter mindestens 60 Staaten in den nächsten fünf Jahren. (vmd)
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Zusammenarbeit – für die Sicherheit „Atalanta“: Die deutsch-niederländische Zusammenarbeit an Bord deutscher Schiffe endet nach mehr als sechs Monaten. nente auf einer deutschen Fregatte durch die Niederlande gestellt wird. Anfang Juni endete nun nach mehr als sechs Monaten der Einsatz eines niederländischen Bordingteams auf deutschen Schiffen. Auf der Fregatte „Lübeck“ begonnen, schließt der Einsatz im Rahmen von „Atalanta“ nun auf der Fregatte „Bayern“ ab.



14 Mann – drei Teams Das niederländische Team besteht aus 14 Soldaten: ein Offizier, drei Portepeeunteroffiziere und zehn Unteroffiziere beziehungsweise Mannschaftsdienstgrade. Diese unterteilen sich in



drei Teams: Das Sicherungsteam ist für die taktische Führung und die Sicherheit des gesamten Teams zuständig. Das Search Team überprüft Ladung, Schiff und Unterlagen. Als drittes Team übernehmen zwei Scharfschützen an Bord die Fernsicherung ihrer Kameraden (links im Bild). Der niederländische Boardingoffizier ist direkter Berater des Kommandanten. Der deutsche Taktische Kommunikationsoffizier und der Führer des niederländischen Sicherungsteams nähern sich gemeinsam dem zu überprüfenden Fahrzeug (rechts im Bild). Die Führung obliegt hier dem Kommunikationsoffizier, einem deutschen Hauptmann und Spezialisten für Gesprächsaufklärung.



unverdächtiges Fahrzeug. Ziel ist es, die Menschen an Bord über den Auftrag der Schiffe im EU-Einsatz aufzuklären und durch die Gespräche Informationen zu gewinnen.



Trainiertes anwenden Der erste „Friendl y A p p r o a c h “ wurde im Golf von Aden durchgeführt. Oft besteht keine Möglichkeit über Funk mit den Seeleuten in ihren zumeist kleinen Fischerbooten in Kontakt zu treten. In solch einem Fall entscheidet sich der Kommandant für eine „freundliche Annäherung“. 15 Minuten nach dieser Entscheidung gehen die Speedboote zu Wasser, nach weiteren zehn Minuten folgt die erste Kontaktaufnahme. Manchmal wird das gesamte Team eingeladen, an Bord zu kommen. Bei Tee sitzt man dann zusammen und spricht beispielsweise über mögliche Piratenaktivitäten und über das Verhalten der örtlichen Fischer.



Freundliche Annäherung Gemeinsam mit den niederländischen Kameraden wurde das neue Konzept des „Friendly Approach“ trainiert und angewendet – die Annäherung an ein



Frauen im Einsatz für den Frieden Drei Soldatinnen am „Tag des Peacekeepers“ geehrt – sie empfinden Einsätze als Bereicherung. und den nationalen Sicherheitsbehörden zusammen gearbeitet“, berichtet die Soldatin. All das, was sie theoretisch in ihrer Ausbildung gelernt hat, habe sie im Einsatz praktisch anwenden können. Das Fazit der Feldjägerin: „Ich würde jederzeit wieder ins Ausland gehen.“ Foto: Twardy/RedBw



Berlin. Sie setzen sich für Sicherheit und Stabilität in der Welt ein: Zum „Tag des Peacekeepers“ 2015 sind in diesem Jahr gezielt Frauen geehrt worden, die überall auf der Welt bei Friedensmissionen aktiv sind. Hintergrund: Das 15-jährige Bestehen der UN-Resolution 1325 „Frauen, Frieden und Sicherheit“. Drei Soldatinnen, drei Polizistinnen und drei zivile Expertinnen nahmen vergangene Woche jeweils eine gläserne Trophäe stellvertretend für alle deutschen Peacekeeper aus den Händen von Außenminister Frank-Walter  Steinmeier, Bundesinnenminister Thomas de Maizière und Verteidigungsstaatssekretär Ralf Brauksiepe entgegen. In ihren Ansprachen würdigten die Regierungsvertreter die Arbeit der Friedenssicherer. „Sie lösen Konflikte und tragen Sorge dafür, dass Krisen gar nicht erst entstehen oder schnell entschärft werden“, lobte Steinmeier. „Ich habe großen Respekt vor ihren Leistungen und ihrer Courage“, sagte de Maizière.



Geehrt für ihren Einsatz in Mali: Stabsgefreiter Derya Kit.



Mit Freude im Einsatz Die Preisträgerinnen aus Reihen der Bundeswehr sind Obermaat Melanie Hainke, Navigator auf der Fregatte „SchleswigHolstein“, Oberleutnant Henriette Vetter vom Feldjägerregiment 3 und Derya Kit, Stabsgefreiter vom Luftwaffenführungskommando. Kit war für die Mission MINUSMA in Mali im Einsatz – und hat die Zeit als persön-



liche Bereicherung erlebt. „Wir waren ein großes, tolles Team, in dem jeder für den anderen da war.“ Die Reaktion der Einheimischen auf die ausländischen Soldaten sei positiv gewesen. „Da ich selbst Muslima bin, wusste ich, wie ich mich in diesem Kulturkreis zu verhalten habe.“ Oberleutnant Vetter beriet den Kommandeur des deutschen Einsatzkontingents bei EU NAVFOR in allen militärpolizeilichen Aufgaben. „Dabei haben wir eng mit den internationalen Streitkräften



Der nächste Auftrag wartet Obermaat Hainke arbeitet auf der Brücke der Fregatte „Schleswig-Holstein“. Die deutsche Einheit begleitete 2014 zum Schutz das amerikanische Schiff „Cape Ray“, das Überreste chemischer Kampfstoffe aus Syrien an Bord hatte. „Wir mussten dafür sorgen, dass sich niemand zwischen uns und das amerikanische Schiff stellt oder dieses aus dem Wasser oder der Luft angegriffen wird“, berichtet die Soldatin. In den kommenden Wochen wird sie mit der „SchleswigHolstein“ im Mittelmeer eingesetzt sein. Zur Rettung in Seenot geratener Flüchtlinge. (fin)



100 Prozent Professionalität Für den Kommandanten der „Bayern“, Fregattenkapitän Frank Fähnrich, ist die multinationale Zusammenarbeit nicht neu, in dieser Form jedoch eine Premiere: „Ich war zum ersten Mal Kommandant über eine gemischte Besatzung“, sagt der 42-Jährige. „Die niederländischen Kameraden haben sich hervorragend in die Besatzung integriert. Während kritischer Situationen konnte ich ihrer Professionalität jederzeit zu hundert Prozent vertrauen“. Auch der Führer des niederländischen Bordingteams, Leutnant Koen E., ist dieser Meinung: „Es war eine tolle Erfahrung, hoffentlich gibt es bald wieder eine derartige Zusammenarbeit.“ (eb)



Foto (2): Bundeswehr



D



Wechsel bei Seenotrettung Cagliari. Vergangene Woche hat der Kontingentwechsel für die Seenotrettung im Mittelmeer stattgefunden. Die Fregatte „Hessen“ und der Einsatzgruppenversorger „Berlin“ übergaben an die Fregatte „SchleswigHolstein“ und den Tender „Werra“. Die Übergaben fanden im italienischen Cagliari und spanischen Malaga statt. Bis zum Wechsel haben die Besatzungen 3419 Menschen gerettet. Die Mission ist nun unter der Führung von Kapitän zur See Thorsten Mathesius. (eb)



Führungswechsel im Irak Erbil. Seit Anfang Juni steht das deutsche Einsatzkontingent im Nordirak unter neuer Führung. Der Befehlshaber des Einsatzführungskommandos der Bundeswehr, Generalleutnant Hans-Werner Fritz, übertrug das Kommando von Oberst Jochen Schneider an Oberst Stephan Spöttel. Schneider führte die deutschen Soldaten seit Februar 2015. (eb)
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Neue Technik – zu verbindlichen Regeln Mit dem Luftverteidigungssystem MEADS und dem Mehrzweckkampfschiff 180 stellt sich die Bundeswehr den Herausforderungen der Zukunft – die Hersteller müssen vereinbarte „Meilensteine“ einhalten.



radar (links) und Lenkwaffenstarter (rechts): MeAds soll simultan ablaufende Angriffe aus verschiedenen richtungen abwehren können.



1



temarchitektur“, die es ermöglicht, unter schiedliche



4



Die Operationszentrale wertet Informationen aus, führt den Feuer kampf und ist für die Einsatzpla nung zuständig.



MSE



Der Lenkwaffenstarter bietet Platz für acht Lenkflugkörper PAC3 MSE. Der Abschuss erfolgt auf Befehl der Operationszentrale.



MEADS



PAC -3



Das taktische Luftverteidi gungssystems MEADS soll bis 2025 das Flugabwehrraketensys tem Patriot ersetzen. MEADS steht für „Medium Extended Air Defense System“ und ist ein Gemeinschaftsprodukt des deutschitalienischen Konzerns MBDA und des USUnter nehmens Lockheed Martin. Das Verteidigungsmi nisterium hat in den vergangenen Mona ten intensiv geprüft, welches System für die Bundes wehr angeschafft



Berlin. Das Taktische Luft verteidigungssystem MEADS (Medium Extended Air Defense System) für die Luftwaffe und das Mehrzweckkampfschiff 180 (MKS 180) für die Marine: Auf Empfehlung des General inspekteurs der Bundeswehr, General Volker Wieker, sollen die beiden Rüstungsvorhaben umgesetzt werden – und damit auch ganz konsequent zentrale Elemente des neuen Rüstungs managements wie umfassendes Risikocontrolling. „Wir brauchen



werden soll – MEADS oder ein weiterent wickeltes „Pat Suchradar riot“Abwehrsys Lenkwaffenstarter tem. Jetzt hat das Ministerium mit geteilt, in die Ver Das rotierende Suchradar mit akti tragsverhandlungen ver elektronischer Strahlschwen für MEADS einstei kung erfasst Ziele im Umkreis von gen zu wollen, 2016 sol 360 Grad. Es ist vor allem spezia len die Verträge unterschrie lisiert auf Ziele, die nicht oder nur 2 ben werden. schwer von luftgestützten Systemen Die Vorteile: Das System entdeckt werden, beispielsweise tak hat ein 360GradRadar, kann tische ballistische Raketen, Marsch damit Bedrohungen aus allen flugkörper und andere unbemannte Himmelsrichtungen gleichzeitig Luftfahrzeuge. erkennen. Wie eine Schutzglo cke kann MEADS Großstädte, kritische Infrastrukturen oder Feldlager schützen. Es basiert RadarAnlagen und Abschussba zudem auf einer „offenen Sys sen an den Steuerstand des Sys







gute Verträge und wir brauchen Transparenz darüber, was wir von denen erwarten, die den Auf trag bekommen“, sagt Verteidi gungsministerin Ursula von der Leyen. Ziel sei, durch Detail wissen eine gute Verhandlungs position gegenüber den Herstel lern zu haben. Die beiden Rüstungsvorhaben umfassen bis zum Jahr 2025 nach derzeitigen Planungen ein Volumen von insgesamt bis zu a c h t Milli arden



Euro. Bei MEADS nimmt der Rüstungskunde Bundeswehr eine starke Verhandlungsposi tion gegen über der Industrie ein. Minis terin Ursula von der Leyen: „Wir verab



tems anzuschließen – zum Beispiel von Verbün deten. A l l e Kom



weit voneinander entfernt auf gestellt werden. Der „Plugand Fight“Aufbau ermöglicht, wei tere Komponenten problemlos hinzuzufügen oder zu entfernen. MEADS ist in der Lage, meh rere gleichzeitig und aus ver schiedenen Richtungen ablau fende Angriffe abzuwehren. Das gesamte Waffensystem



5



Eine volle Feuereinheit besteht aus insgesamt sechs Lenkwaffen startern.



PA C



-3



M



SE



ist für den Luft transport geeig net und damit hochmobil. Lenkwaffenstarter Für schnellen Nachschub nach Operationszentrale einem Abschuss sorgen Nachlade fahrzeuge, die die Lenkwaffenstarter weitgehend auto matisch mit neuer Munition bestücken. Feuerleitradar Die deutsche Vari ante des MEADS soll neben PAC3Lenk Das Feuerleitradar steuert die Lenk flugkörpern auch die flugkörper PAC3 MSE an das Ziel kleineren und kosten 3 heran. Danach übernehmen die günstigeren Lenkflugkör RadarSuchköpfe des PAC3. per vom Typ IRIST SL verschießen können. Diese würden eine effektive Bekämpfung von Starrflüglern w dB /Re a ponenten und Helikoptern auf eine Reich k has roc ik: P Graf sind auf ein weite um die 30 Kilometer ermög zelne Lkw montiert lichen. Bei den Raketen handelt und durch Funk oder Glas es sich um eine Variante der auch faserkabel miteinander verbun als Bewaffnung des „Eurofigh den. So können sie flexibel und ters“ genutzten Lenkwaffe.



reden ganz konkrete Meilen steine mit dem Auftraggeber, die erreicht werden müssen. Werden sie nicht erreicht, gibt es für uns die Möglichkeit, umzu schwenken.“ In den zu schließenden Verträ gen sollen demnach „Sollbruch stellen“ eingebaut sein, die etwa bei Nichteinhaltung von Verein barungen den Ausstieg mög lich machen. Zur Entwicklung der neuen Systeme sind somit strenge Rahmenbedingun gen und Auf lagen ver traglich festge



legt, um Verzögerungen und Qualitätseinbußen zu vermeiden. Die stetige Kontrolle der Vor haben soll durch konsequente Nähe der Projekte zur Leitungs ebene des Ministeriums gewähr leistet werden. Das Luftvertei digungssystem MEADS soll von den



Firmen MBDA Deutschland, MBDA Italien sowie dem USHersteller Lockheed Martin entwickelt und produziert wer den. Allerdings will man im Ministerium – gemäß der Prä misse „mehr Markt“ in der Rüs tungswirtschaft – den unterle genen Anbieter des



„Patriot“Systems, Raytheon, weiter im Auge behalten. Etwa für den Fall, dass der Herstel ler von MEADS vertragliche Vereinbarungen nicht einhal ten kann. Läuft alles nach Plan, wird das neue Flugabwehrsys tem MEADS, für das ein Kosten rahmen von



rund vier Milliarden Euro ange setzt ist, die „Patriot“Einheiten der Bundeswehr 2025 ablösen. Der Großauftrag für das neue Mehrzweckkampfschiff 180, dessen Kosten sich bis 2025 ebenso auf knapp vier Milliar den Euro belaufen sollen, soll in einer europaweiten Ausschrei bung vergeben werden. Mit der Entscheidung über die Rüstungsprojekte habe sich das Ministerium Zeit gelassen, sagte die Verteidigungsministerin. Dadurch seien Risiken erkannt worden, „die man, wenn man sie früh erkennt, auch früh aus dem Weg räumen kann.“



MKS 180 Das Projekt des neuen Mehr zweckkampfschiffs 180 setzt das mit der Fregatte F125 begon nene Mehrbesatzungskonzept fort. Auch haben die Erfahrun gen, die die Bundeswehr in den vergangenen Jahren durch ihre weltweiten Einsätze gemacht hat, die Entscheidung zur Ent wicklung der neuen Schiffsklasse mit beeinflusst. Ob Überwachen von Seeräumen und Bekämpfung von Piraterie, humanitäre Hilfe, Durchsetzen von Waffenem bargos oder die Unterstützung von Spezialkräften und Evaku



Alleskönner: das MKs 180 in einem groben designentwurf.



ierungsoperationen – die Aufga ben der Marine sind heute viel fältig und kaum vorhersehbar. Das MKS 180, für das bisher grobe Designentwürfe vorliegen, soll für all diese Szenarien ausge legt sein. Zu diesem Zweck soll das Schiff mit diversen Missi onsmodulen für unterschiedliche Anforderungen ausgestattet werden. Dazu zählen etwa ein Schleppsonar zur UBootJagd, ein modernes Schiffslazarett oder Räume für Gewahrsamnahmen von Personen – etwa für Anti PiraterieMissionen. Dadurch soll das MKS 180 optimal an die Erfordernisse des jeweiligen Ein satzes angepasst werden können. Beabsichtigt ist, die Entwick lung und den Bau von zunächst vier Schiffen auszuschreiben. Die Auslieferung soll ab dem Jahr 2023 beginnen. Ob zwei weitere Schiffe beschafft werden, wird in den kom menden Jahren entschieden.



Technische Informationen Zur Waffenausstattung des MKS 180 sollen unter anderem Seezielflugkörper zur Abwehr gegnerischer Schiffe gehören. Mit Bildunterschrift. modernen SeeLuftLenkflugkörpern ist zudem geplant, Luftziele in Entfernungen von bis zu 25 Kilometern zu bekämpfen und damit auch andere Schiffe vor Bedrohungen aus der Luft schüt zen zu können. Auch soll das Schiff die Möglichkeit haben, Land einsätze zu unterstützen. Das Kaliber des Bordgeschützes auf dem Vordeck soll 127 Mil limeter betragen. Zur Flexibilität sollen darüber hinaus ein Bord hubschrauber und Boote für Spezialkräfte beitragen. Geplant ist eine Besatzung von bis zu 180 Personen, die durch ein Mehrbe satzungskonzept im laufenden Einsatz ausgetauscht werden kann. Durch die so gewonnene erhöhte Durchhaltefähigkeit sollen deut lich längere Einsatzzeiten ermöglicht werden.



Designstudie (3): BAAINBw



Foto (2): MEADS International



von Jörg Fleischer und Stefan Rentzsch
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Gefechtserfahrung sammeln



Gottesdienst zum Weltfriedenstag



Foto: Doreen Biedel/KS



Die Feldwebel- und Unteroffizieranwärter bei der Ausbildung in der Oberlausitz.



berlin. „Moralisches Ansehen ist für die Bundeswehr hoch bedeutsam und nicht zu ersetzen“ – das hat der katholische Militärbischof Franz-Josef Overbeck in seiner Predigt zum Weltfriedenstag am vergangenen Mittwoch in der Garnisonkirche St. Johannes Basilika in Berlin gesagt. Keinem Soldat dürfe der Mangel an moralischer Urteilsfähigkeit zum Vorwurf gemacht werden. Gewalt sei immer ein Übel und immer nur aus Gründen der Selbstverteidigung zu rechtfertigen, „weil es um die Verteidigung der Freiheit geht“. (vmd)



Foto: dpa/pa



Musikkorps spielt im Herzen Londons



London. Das Musikkorps der Bundeswehr hat in der vergangenen Woche als erstes deutsches Orchester anlässlich von „200 Jahre Schlacht von Waterloo“ am traditionellen „Beating Retreat“ in London teilgenommen. Historisch ist die Parade mit dem „Großen Zapfenstreich“ verwandt und dem Aufruf zur Rückkehr ins Feldlager. (pfr)



Text und Foto von Carsten Vennemann



weisskeissel. Der olivfarbene Gegenstand ist rundlich geformt und lässt sich gut mit den Fingern einer Hand fest umschließen. Nur 450 Gramm schwer – harmlos wie ein kleiner Ball, so scheint es. Allerdings enthält dieser kleine Gegenstand 59 Gramm Sprengstoff. Sein äußerer Körper, gefüllt mit 6500 kleinsten Stahlkugeln, zerlegt sich blitzschnell und entwickelt im Umkreis von 25 Metern eine absolut tödliche Wirkung. Die gelbe Aufschrift ist ein Mix aus Buchstaben und Zahlen: DM51A1. „Eine Gefechtshandgranate richtig übergeben“, sagt der Munitionsausgeber. „Gefechtshandgranate richtig übernommen“, antwortet Unteroffizieranwärterin Anne Kunzmann im Deckungsgraben des Wurfstandes. Die Handgranate fest in ihrer Wurfhand, geht die 20-Jährige im Dienstgrad Gefreiter zur Werferstellung. Im Kopf geht sie den Ablauf noch einmal durch. Meldung beim Sicherheitsgehilfen in der Stellung, Aufstellung, Ziel anvisieren, Wurfstellung einnehmen, Bogenwurf, in der Werferstellung in Deckung gehen und auf die Detonation warten. „Das



Vorüben mit der Übungshandgranate war ja noch normal, aber dann mit einer richtigen Handgranate zu werfen, ist schon etwas anderes. Man merkt, was so eine scharfe Handgranate anrichten kann“, fügt Kunzmann hinzu. „Das Werfen der Gefechtshandgranate ist sicherlich ein Höhepunkt in der Ausbildung“, meint Major Jan Ohrmann, Kompaniechef der ersten Kompanie des Feldwebel-/Unteroffizieranwärter-Bataillons 1. Schließlich gibt es nicht täglich die Gelegenheit, sich im Umgang mit der Gefechtshandgranate zu üben. Umso wichtiger ist es, „Ängste zu nehmen und Erfahrungen zu schaffen, die eine sichere Handhabung gewährleisten“, fügt Ohrmann hinzu. Insgesamt 190 Feldwebel- und Unteroffizieranwärter durch- laufen auf dem Truppenübungsplatz Oberlausitz eine intensive viertägige Schieß- und Gefechtsausbildung. „Neben der Ausbildung an der Handgranate führen wir die Schießausbildung nach dem neuen Schießausbildungskonzept mit den Waffen Gewehr G 36, Pistole P 8 und Maschinengewehr MG 3 durch“, so Ohrmann. Ein Ausbildungsschwerpunkt sei das Gruppengefechtsschießen mit Gefechtsmunition, die nur auf Truppenübungsplätzen geschossen werden könne. Auf der Waldkampfbahn würden schließlich der Gefechtsdienst und die Tätigkeiten des Einzelschützen geschult, fasst Ohrmann das Ausbildungsprogramm kurz zusammen.



Alarm auf der Schießbahn 9. Eben noch haben die Soldaten am sogenannten Sandkasten eine Lageeinweisung von ihrem Gruppenführer erhalten, jetzt laufen sie durch ein Grabensystem zu ihren Stellungen. Die MG-Schützen nehmen ihre Positionen an den äußeren Flanken ein. Zielansprachen und Feuerbefehle ertönen. Die Gruppenführer leiten das Feuer, Fragen den Restmunitionsbestand ab und weisen den Schützen neue Ziele zu. Während das Gruppengefechtsschießen in vollem Gange ist, beobachtet Hauptfeldwebel Stefan Wüstemann, wie sich Soldaten in Stärke eines Halbzuges zügig, aber dennoch umsichtig am Waldrand positionieren, um „im Sprung“ einen Waldweg zu überqueren. Der 39-jährige Stationsausbilder ist Leitender der Gefechtsausbildung auf der Waldkampfbahn des Truppenübungsplatzes. Das Angriffsziel, eine kleine Ansammlung von Hütten, liegt rund 800 Meter entfernt in einer Senke. Überschlagend unter gegenseitiger Sicherung arbeiten sich die Soldaten langsam vorwärts. Wassergräben und Drahtsperren bilden Hindernisse, die durchquert oder umgangen werden müssen. Wichtig ist sowohl die Kommunikation



innerhalb der Gruppe als auch der enge Schulterschluss zur Nachbargruppe. Darüber hinaus wird das Führungsverhalten der zukünftigen Unteroffiziere und Feldwebel geschult. „Der Gruppenführer sollte bestrebt sein, alle Soldat e n



seiner Gruppe in die Führungsverantwortung zu bringen. Jeder Soldat soll die Situation als Gruppenführer erleben und seine Grenzen erfahren, um sich verbessern zu können“, so Wüstemann. Das kann Unteroffizier Alexander Mitsikaris am Ende des Durchgangs nur bestätigen. „Die Waldkampfbahn ist komplett neu für mich. Das ist schon eine sehr interessante und fordernde Ausbildung“, sagt der 22-Jährige. Der Beitrag „Feldwebelausbildung“ unter www.youtube.com/ bundeswehr.



Manöver im Osten intensiviert NATO-Übungsserie D



rukla. Seit Mitte April 2015 ist das Jägerbataillon 292 aus Donaueschingen mit einer verstärkten Jägerkompanie in Litauen eingesetzt. Die rund 200 Soldaten der Deutsch-Französischen Brigade nehmen an der NATOÜbung „Persistent Presence“ teil und stellen die Rotationskräfte des ersten Kontingents für drei Monate im litauischen Rukla. Der sogenannte „Readiness Action Plan“ der NATO sieht eine Intensivierung der Übungsaktivitäten im östlichen Bündnisgebiet sowie rotierende Präsenzen vor, um verstärkt an nationalen Trainings- und Ausbildungsvorhaben teilzunehmen. Die Erfahrungen in der Zusammenarbeit während der ersten



Foto: Bundeswehr



Soldaten des Jägerbataillons 292 trainieren bei der NATO-Übung „Persistent Presence“ in Litauen.



In Litauen: Die Deutsch-Französische Brigade bei der NATO-Übung.



Monate zeigen, dass „die Gastfreundschaft der Litauer außergewöhnlich und vorbildlich ist“. Das betont Oberstleutnant



Alexander Stühmer, Kommandeur des Jägerbataillons 292. Seine Soldaten sind gemeinsam mit Soldaten der Host Nation



und Amerikanern in einer litauischen Kaserne untergebracht, direkt gegenüber der Übungsplatz als optimale Ausbildungsvoraussetzung. Noch bis Mitte Juli sind die Infanteristen mit rund 100 Fahrzeugen vor Ort, darunter der GTK „Boxer“, der Transportpanzer „Fuchs“ und der „Wiesel“. Im Vordergrund steht das Üben der infanteristischen Grundlagen. Das stark bewaldete Gelände, durchzogen mit Gewässern, stellt dabei die größte Herausforderung dar. Parallel dazu üben rund 1000 Soldaten der Deutsch-Französischen Brigade bei der Übung „Saber Strike 2015“ im Baltikum und Polen. (gax)
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Napoleons letzte Schlacht Vor 200 Jahren: Der Sieg der Koalition in Waterloo besiegelt den endgültigen Untergang des Kaisers der Franzosen. G



französischen Nordarmee wurde bedrohlich, als gegen 13 Uhr klar wurde, dass preußische Verbände von Nordosten her auf ihre rechte Flanke zu marschierten.



Foto: dpa/pa



Der moralische Zusammenbruch



Tod auf dem Schlachtfeld: J.M.W. Turners Ölbild von 1818 hängt in der Londoner Tate Gallery.



Napoleon rückt gegen Alliierte vor Um die Vereinigung der am nächsten stehenden gegnerischen Armeen zu verhindern, drang Napoleon am 15. Juni an der Spitze seiner Armée du Nord in Belgien ein. Der französische Vormarsch überraschte die angloniederländischen Verbände von Arthur Wellesley, Herzog von Wellington, und die preußischen Truppen von Feldmarschall



Gebhard Leberecht von Blücher. Am 16. Juni schien Napoleon seinem Ziel nahe, die verbündeten Kontingente getrennt voneinander zu schlagen. Bei Ligny unterlag Blüchers NiederrheinArmee der von Napoleon befehligten französischen Hauptmacht. Die Geschlagenen entzogen sich jedoch der völligen Vernichtung. Sie vermochten, sich sogar von ihren Verfolgern abzusetzen. Marschall Emmanuel de Grouchy, der ihnen mit 30 000 Mann den Todesstoß versetzen sollte, lief in die Irre. Gleichzeitig versäumte der bei Quatre Bras kommandierende Marschall Michel Ney die Gelegenheit, die Truppen Wellingtons zu vernichten. Auch sie lösten sich vom Feind und rück-



ten in erkundete Stellungen auf dem Plateau des Mont Saint Jean. Damit verlegten sie Napoleon den Weg nach Brüssel. Am 18. Juni standen sich auf engem Raum 72 000 Mann der französischen Nordarmee unter dem Oberbefehl des Kaisers und über 67 000 Briten, Niederländer und Deutsche unter dem Kommando des Herzogs von Wellington gegenüber. Drei befestigte Gutshäuser waren als Bollwerke in die alliierte Schlachtordnung integriert und von britischen, hannoverschen und nassauischen Infanterie- und Schützendetachements besetzt: Papelotte, La Haye Sainte und Hougoumont. Die beiden zuletzt genannten im alliierten Zentrum beziehungsweise auf dem rechten Flügel gelegen,



sollten während der Schlacht starke gegnerische Kräfte binden. Wellington verfügte nur über wenige erprobte Regimenter. Er wollte deshalb defensiv kämpfen, bis Blüchers Armee eingreifen könnte. Am Morgen hatte Wellington die Zusicherung erhalten, dass die Preußen in jedem Fall zu Hilfe kommen würden. Napoleon brauchte einen schnellen Sieg. Er wusste nicht, wo sich Blüchers Truppen befanden. Dennoch eröffnete er die Schlacht erst am späten Vormittag. Ab 11.30 Uhr versuchten seine Truppen in Frontalangriffen und durch massiven Artilleriebeschuss, Wellingtons Linien aufzubrechen. Sie konzentrierten sich auf Hougoumont, La Haye Sainte und das britische Zentrum. Die Lage der



Abkommen mit begrenzter Laufzeit G



zeitig wollte Hitler jede politische oder militärische Konfrontation mit England vermeiden. Ein Vertrag mit England sollte diesen Grundgedanken möglichst untermauern. Entsprechend waren Hitler und Admiral Raeder bereit, ein Größenverhältnis im Bereich der Flotten von 3:1 zu Gunsten Englands zu akzeptieren. Die britische Regierung reagierte positiv auf eine derartige Haltung des Deutschen Reiches. Im März 1935 begannen die Verhandlungen. Schon am 18. Juni wurde das deutsch-britische Flottenabkommen unterzeichnet. Laut Vertrag durfte die deutsche Marine bei allen Schiffsklassen und Schiffstypen nicht mehr als 35 Prozent der Tonnage



Foto: dpa/pa



18. Juni 1935: Deutsch-britisches Flottenabkommen soll eine erneute Konfrontation verhindern.



Flottenverhandlungen im Juni 1935: Sonderbotschafter Joachim v. Ribbentropp in London.



Prozent. Großbritannien begrüßte den Vertrag und Deutschland sah sich politisch von den Fesseln des Versailler Vertrages befreit. Die Marineleitung erkannte jedoch realistisch, dass ein schnelles Erreichen der Grenze von 35 Prozent nicht möglich sein würde. Hitler kündigte das Flottenabkommen am 28. April 1939 sowie den deutsch-polnischen Nichtangriffspakt. Ein neuer Krieg mit England zeichnete sich ab, der bereits vier Monate später mit dem Überfall der Wehrmacht auf Polen beginnen sollte.



Immer wieder attackierte die französische Reiterei erfolglos die Infanterie-Karrees der Alliierten. Gegen 18 Uhr konnte die französische Infanterie La Haye Sainte stürmen. Napoleons nächster Schlag gegen Wellington aber scheiterte. Die bis dahin unbesiegte Alte Garde des Kaisers wich zurück, was bei den Franzosen Panik und eine Massenflucht auslöste. Während die preußische Kavallerie die Unterlegenen gnadenlos verfolgte, vereinigten sich um 21  Uhr die Armeen Wellingtons und Blüchers. Etwa 60 000 Tote und Verwundete bedeckten das „traurige Feld“ der Schlacht, bekannt in Großbritannien unter dem Namen „Waterloo“ und in Preußen „La Belle Alliance“. Die Katastrophe von Waterloo mit Verbannung und Tod des entthronten Kaisers schufen einen Mythos. An einem Tag verdichtete sich ein ganzes Zeitalter zu einem blutigen Drama. Mehr über die Schlacht von Waterloo im aktuellen Y-Magazin,  Autor Marcus Mohr (S. 78-84). Autor: Gerhard Bauer, Historiker am Militärhistorischen Museum.



Bw Classix Filmbeiträge aus sechs Jahrzehnten Bundeswehr – das sind die Bw Classix. Mal informativ, mal humorvoll berichten sie über die damaligen politischen und gesellschaftlichen Verhältnisse. „Neue Räder für die Bundeswehr“ ist der Titel für diesen Beitrag. Vorgestellt werden die ersten Zehntonner aus dem Jahre 1977, frisch ab Werk. Sie sollten damals die Waffensysteme des Heeres beweglicher machen. Der Beitrag „Serienfahrzeuge der neuen Generation“ unter



der vergleichbaren britischen Bestände haben. Für U-Boote lag die Grenze bei grundsätzlich 45



Autor: Eberhard Kliem, Deutsche Gesellschaft für Schifffahrts- und Marinegeschichte.



www.youtube.com/ bundeswehr.
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Säbelfechter holen historisches EM-Gold



Biken am Limit



Foto (3): Wilke/RedBw



Oberstleutnant Rolf Starosta und das Rennen seines Lebens.



schritttempo: starosta auf der Großglockner-Hochalpenstraße.



von Stefan Rentzsch



Foto: imago



Wildwasser-Kanuten dominieren die EM



Kanu. Die WildwasserKanuten der Bundeswehr haben bei der Europameisterschaft im bos nischen Banja Luka für einen Medaillenregen gesorgt. Haupt gefreiter Mathias Nies errang im ZweierCanadier zusammen mit Dominik Pesch die Gold medaille. In derselben Disziplin paddelte Hauptgefreiter Rene Brücker mit Normen Weber zu Bronze. Im Sprint mit den Einer kajaks gewann Unteroffizier (FA) Tobias Bong (Foto) Silber. Der 27Jährige wurde zudem Europa meister in der Teamwertung. Weiteres Mannschaftsgold holten Brücker, Nies und Hauptge freiter Tobias Trzoska mit den ZweierCanadiern. (sr)



Judoka erfolgreich in Minsk Judo. Bei den European Open in Minsk haben die Judoka der Bun deswehr für Aufsehen gesorgt. Unteroffizier (FA) Carolin Weiß setzte sich in der Gewichtsklasse über 78 Kilogramm in einem rein deutschen Finale gegen Kristin Büssow durch und gewann Gold. Bei den Männern holte sich Unteroffizier (FA) Sven Heinle in der Disziplin über 100 Kilo gramm den Sieg. Der 23Jährige gewann im Finale gegen Abdullo Tangriev aus Usbekistan. Bronze in ihren Gewichtsklassen sicher ten sich zudem Hauptgefreiter Igor Wandtke und Hauptgefreiter Dominic Ressel. (sr)



Graz. 860 Kilometer in 54 Stun den, 13 000 Höhenmeter und Temperaturen über 30 Grad: Der Glocknerman ist europaweit die ultimative Herausforderung für jeden Extremradsportler. Einer der 28 Teilnehmer der dies jährigen 18. Ausgabe des Ultra marathonRadrennens: Oberst leutnant Rolf Starosta.



Passion Extremsport Der 56jährige Dezernatsleiter im Kommando Schnelle Ein satzkräfte Sanitätsdienst in Leer betreibt den Sport seit Jahrzehn ten. Erst im vergangenen Septem ber hatte er ein 24StundenRen nen über knapp 600 Kilometer gewonnen. Der Glocknerman, die Weltmeisterschaft im Ultra marathon, ist jedoch eine Haus nummer für sich. Schlafman gel sowie extreme Steigungen und Abfahrten machen das Ren nen zur Tortur. „Für mich ist es die nächste Herausforderung“,



begründete Starosta seine außer gewöhnliche Entscheidung, an den Start zu gehen. Und das tat er nicht allein. Während des Ren nens sorgte seine Mannschaft – bestehend aus Teamchef Walter Formeier und Starostas Familie – im Wortsinn unermüdlich für die nötige Unterstützung. Starosta machte vom Start weg eine gute Figur. Die ersten 270 Kilometer von Graz durch die hügelige Steiermark legte er ohne Probleme zurück. Eine kleine Schrecksekunde gab es nach der ersten Nacht im Lesachtal, als der Extremsportler bereits 17 Stun den unterwegs war. Wegen eines angeschlagenen Felgenlagers musste das Team beide Räder wechseln. Nur drei Minuten spä ter ging es jedoch frisch bereift weiter Richtung Großglockner Hochalpenstraße. Dort wartete die größte Her ausforderung auf den Athleten. Auf einer Strecke von 45 Kilome tern ging es bei Steigungen bis zu 14 Prozent hinauf zur Edelweiß spitze in über 2500 Metern Höhe. „Das ist die absolute Königs etappe des Rennens“, meinte auch



Teamchef Walter Formeier. „Da gibt es keine Steigerung mehr“. Das sah man auch Starosta an. In Schrittgeschwindigkeit kämpfte er sich die geschlän gelte Straße hinauf. Mehrfach musste er absteigen und eine kurze Pause einlegen. Die erfri schende Kühle, die der Schnee in dieser Höhe links und rechts der Straße versprühte, war da nur ein schwacher Trost. Nach über fünf Stunden erreichte der Extremsportler schließlich den Gipfel und konnte als Belohnung die grandiose Aussicht auf die schneebedeckte Spitze des Groß glockners genießen.



Eine ausführliche Reportage über Starostas Rennen lesen Sie in der Y-Ausgabe August 2015.



Fast ohne Schlaf Zeit zum Verschnaufen nahm sich Starosta allerdings kaum. Sofort schwang er sich wieder auf sein Rad und trat den 400 Kilo meter langen Rückweg Richtung Graz an. Doch nachdem er das zweite Mal in die Nacht radelte, musste er seiner Müdigkeit Tribut zollen. „Ohne einem Powernap hätte ich nicht gewusst, wie ich wachen Auges die nächste Stei



Die Beiträge „Biken am Limit Teil 1 und 2“ unter www.youtube. com/bundeswehr.



Landung auf den Punkt Die Fallschirmzielspringer der Bundeswehr starten stark in die Saison. Meißendorf. Schwierige Ther mik, Wettkampfabbruch und punktgenaue Landungen. Der erste Deutschlandcup im Fall schirmzielspringen hatte es in sich. Auch acht Soldaten der Sportfördergruppe Altenstadt traten Anfang Juni die Reise ins niedersächsische Meißendorf an, um auf Medaillenjagd zu gehen. Der Wettkampf, der wegen starkem Wind um einen Tag ver schoben werden musste, begann bei optimalen Bedingungen. Die Mannschaft der Bundeswehr star tete stark und grüßte nach dem zweiten Durchgang von der Spitze des Feldes. Erst als die Sonne ihre volle Kraft entfaltete, wurde die Thermik komplizierter.



Foto: Bundeswehr/Lasotta



Fechten. Die deutschen Säbel fechter sind zum ersten Mal Euro pameister. Das Quartett – beste hend aus Stabsunteroffizier (FA) Benedikt Wagner, Stabsgefreiter Matyas Szabo, Hauptgefreiter Richard Hübers und Max Hartung – setzte sich in einem dramatischen Finale mit 45:44 gegen den Vorjah ressieger Italien durch. Nach dem Weltmeisterschaftstitel vor knapp einem Jahr gelang ihnen damit das historische „GoldDouble“. Über Bronze bei dem Turnier im fran zösischen Montreux durften sich zudem die Florettfechter um Ober feldwebel Sebastian Bachmann und Stabsunteroffizier (FA) André Sanita freuen. Sie gewannen das kleine Finale gegen Großbritan nien mit 45:37. (sr)



gung hochkomme“, konsta tierte der Oberstleutnant. Eine knappe halbe Stunde Schlaf, so viel gönnte sich Starosta, bevor er den letzten Teilabschnitt, der nochmal einige steile Bergfahr ten bereithielt, in Angriff nahm. Nach 45 Stunden und 18 Minu ten war es dann endlich soweit: Starosta überquerte die Ziellinie am Grazer Flughafen. Anmerken ließ er sich seine Anstrengungen kaum. Nur jede Menge Stolz konnte man aus seinem Gesicht ablesen. Als er erfuhr, dass er in seiner Altersklasse Dritter wurde, reagierte er überrascht: „Seit der zweiten Nacht ist mir kein Fahrer mehr begegnet, des wegen dachte ich, ich wäre ganz hinten. Der dritte Platz ist natür lich das Sahnehäubchen“, freute sich der Stabsoffizier. Starostas Team zeigte sich im Ziel erleichtert: „Ich bin einfach nur froh, dass wir heil angekom men sind, sagte Formeier im Ziel. „Was Rolf hier geleistet hat, wie er sich durchgekämpft hat, ist ein fach unglaublich.“ Da kann man nur zustimmen.



Präzision: Die Zielspringer müssen möglichst genau auf dem sogenannten Nullpunkt landen.



Den Turbulenzen mussten auch die Springer der Bundeswehr Tri but zollen. Nach Runde drei zog die Mannschaft des FSV Eilen burg mit einem Zentimeter Vor sprung an den Soldaten vorbei. Zu deren Enttäuschung fiel der vierte Durchgang dann den böigen Winden zum Opfer. „Das ist natürlich schade. Wir hatten uns schon auf einen hei ßen KopfanKopfFinalkampf gefreut“, bedauerte Hauptfeld webel Sascha Lasotta, Leiter und Trainer der Sportfördergruppe. Die Athleten durften sich den noch über Silber freuen. In den Einzelwertungen setzte sich Unteroffizier (FA) Roland Stamm mit neun Zentimetern



Abweichung vor dem Oberstabs gefreiten Christoph Zahler durch. Bei den Frauen sprang Feldwebel Fabienne Fulland auf den zwei ten Platz. Bronze holte sich Feld webel Evangelina Warich. Komplettiert wurde die Medaillenausbeute durch den Sieg von Zahler bei den Junio ren. Für eine Überraschung in der Klasse sorgte zudem Gefrei ter Lukas Tschech, der bei seinem ersten Wettkampf gleich auf dem dritten Platz landete. Für Lasotta stand nach dem Wettkampf fest: „Unsere jungen Athleten kön nen mit sieben Podestplatzierun gen sehr zufrieden sein. Das lässt auf weitere Erfolge in der nahen Zukunft hoffen.“ (las/sr)
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Lernen fern der Heimat



Fotos (2): Hannemann/RedBw



Zu Besuch in der Deutschen Schule in Alamogordo.



von Ulrike Jenssen alamogordo. Der knallgelbe Schulbus hält pünktlich um 7.45 Uhr vor der Deutschen Schule in Alamogordo. Die Schüler teilen sich wie an jedem Morgen auf die Klassenräume auf. Sport, Mathematik, Biologie und auch Englisch stehen auf dem Stundenplan der Auslandsschule in den USA. „Unterrichtssprache ist hier Deutsch. Als erste Fremdsprache unterrichten wir wie in Deutschland Englisch. Gerechnet wird im metrischen System und mit Euro“, erklärt Schulleiter Torsten Reinecke. Sieben Auslandsschulen betreibt die Bundeswehr an Dienststellen im Ausland. Die größte unter ihnen ist die Deutsche Schule in Alamogordo, USA. Insgesamt 145 Kinder



deutscher Soldaten des Fliegerischen Ausbildungszentrums der Luftwaffe in Holloman besuchen hier die Klassen 1 bis 10. Neben den typisch gelben Schulbussen (Foto) unterscheidet die Schule hier auf den ersten Blick nur wenig von Schulen in Deutschland. „Der Unterricht ist angelehnt an das nordrhein-westfälische Schulsystem“, berichtet Reinecke, dessen Sohn selbst bis zum vergangenen Jahr die Deutsche Schule besuchte. Unterschiede gibt es aber doch. An der Deutschen Schule wird von Klasse 5 bis 9



schulformübergreifend unterrichtet. „Erst in Klasse 10 werden die Real- und Hauptschüler in einem anderen Zweig unterrichtet als die Gymnasiasten“, erklärt der 48-jährige Schulleiter das Konzept. Die Schulabschlüsse und Zeugnisse werden bei der Rückkehr nach Deutschland ausnahmslos anerkannt. „Durch eine Kooperation mit der New Mexico State University haben die Schüler nach der 10. Klasse sogar die Möglichkeit, das deutsche Abitur zu machen“, ergänzt Reinecke. Probleme bei der Reintegration in das deut-



sche Schulsystem seien selten. „Ein Schulwechsel von oder nach Deutschland ist vergleichbar mit einem Schulwechsel zwischen zwei Bundesländern“, erklärt Reinecke. Es klingelt zur 6. Stunde, das Gewusel auf den Fluren löst sich auf, die Klassenzimmer füllen sich: In Klasse 9 soll heute ein Kurzreferat vorbereitet werden. Die Schüler nutzen dafür den modern ausgestatteten Computerraum. Anders als häufig in Deutschland, verfügt die Deutsche Schule in Alamogordo über eine hervorragende Ausstattung. Eine interaktive Tafel gehört zur Standardausstattung in allen Klassenräumen. Darüber hinaus verfügt die Schule neben zahlreichen Fachräumen für Musik, Kunst, Technik und Naturwissenschaften über eine



eigene Sporthalle und eine Schülerbibliothek. „Als Schulleiter gehen einem hier im Vergleich zu Deutschland die Augen über“, schwärmt Reinecke, der zuvor Schulleiter an einer Schule in Niedersachsen war. Auch von den Lehrkräften an der Schule wird einiges erwartet: „Im Auslandsschuldienst wird von den Lehrern mehr Engagement gefordert“, sagt Schulleiter Reinecke. Exkursionen, Projektwochen und Klassenfahrten verteilen sich an der Schule auf nur 14 Lehrkräfte aus allen Bundesländern. „Es ist eine große Chance, hier für einige Jahre zu unterrichten“, resümiert Iris Filipowsky, die seit 2012 auch stellvertretende Schulleiterin an der Deutschen Schule ist. „Und unterrichtet zu werden“, ergänzt Reinecke mit einem Lächeln.



Der Qualifizierer der Region



Foto: Zehentreiter/Bundeswehr



Oberfeldwebel Christian Schuster sorgt für neues Personal an seiner Dienststelle – mit Erfolg.



Freyung. „Wir bringen den Beruf des Aufklärers näher an die Jungen und Mädchen der Region.“ So lautet das Credo von Oberfeldwebel Christian Schuster. Der 27-jährige Soldat vom Aufklärungsbataillon 8 kümmert sich gemeinsam mit zwei Kameraden hauptamtlich um die Nachwuchsgewinnung seiner Einheit in Freyung. „Unsere Zelle Nachwuchsgewinnung ist in der Form auf



Verbandsebene einzigartig“, sagt Schuster. „Wir leisten damit einen eigenen Beitrag zur Personaldeckung.“ Unter dem Motto „Der Qualifizierer der Region“ präsentieren sich die Heeresaufklärer in Niederbayern. Truppenpraktika, Schnuppertage und Truppenbesuche sind nur einige Angebote, die Schuster jungen Menschen bietet. Außerdem besteht eine Kooperation mit der



Stadt Freyung: Um neu zuversetzte Soldaten in der beschaulichen Kleinstadt zu halten, erfahren sie bei einer Stadtführung schon mal alles Wissenswerte über Kultur- und Freizeitangebote. Erst im April hat Schuster, der bereits seit über sieben Jahren in Freyung stationiert ist, für den „Girls‘ Day“ ein spannendes und abwechslungsreiches Programm für alle jungen Interessentinnen organisiert. Mit selbst gestalteten Flyern und Plakaten machen die Aufklärer auf sich aufmerksam. Der Erfolg seiner Personalwerbung kann sich mehr als sehen lassen. „Im ersten Quartal dieses Jahres konnten wir für unser Bataillon fast 60 Soldaten gewinnen. Das sind mehr als seit der Aussetzung der Wehrpflicht insgesamt“, freut sich Schuster. Er sieht es als klares Zeichen, dass das Konzept aufgeht. „Es motiviert mich auf jeden Fall, weiterzumachen.“ (sr)



Welches Wort oder welche Redewendung gebrauchen Sie zu häufig? Ordnung ist das halbe Leben! Was ist Ihre größte Errungenschaft? Meine Uhren. Ich habe ein kleines Faible für Armbanduhren. Welche natürliche Gabe möchten Sie besitzen? Gedankenlesen wäre klasse. Wer möchte nicht gerne wissen, was andere Menschen denken? Was treibt Sie an? Mein Ehrgeiz. Ich versuche, mich ständig und stetig zu verbessern. Ich bin schwierig zufrieden zu stellen, egal ob im Privaten oder im Beruflichen. Was mögen Sie an sich selbst nicht? Ich mache mir grundsätzlich zu viele Gedanken und überlasse ungern etwas dem Zufall. Was wäre für Sie das größte Unglück? Wenn man seine Meinung nicht mehr frei äußern dürfte. Was wäre Ihre berufliche Alternative? Ich möchte weiterhin im Bereich des Personalmanagements tätig bleiben, speziell im Recruiting. Wie können Sie am besten entspannen? Am besten beim nichts tun, sozusagen beim „Extreme-Couching“.
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Pack die Badehose ein



Ein echter Indianer ist gegangen



Paris. Der größte Fan von Pierre Brice war meine Mutter. Der größte Fan von Winnetou war ich. Erst elf Jahre alt, aber als Lese ratte bereits Besitzer diverser Karl May Romane. Und dann kam der Film. Mit Pierre Brice. Freigege ben, wenn ich mich richtig erin nere, ab zwölf. Meine Mutter wollte ihn sehen. Für mich war sie damit ein echter „Schatz im Silbersee“. So hieß der Film. An ihrer Hand ging es in den Film palast. Ich hatte nur Augen für Winnetou, meine Mutter nur für Pierre Brice. 53 Jahre später hat der große Schauspieler die hie sige Welt verlassen. Brice war nicht nur Winnetou. Auch an der Seite von Sophia Loren und Mar cello Mastroianni zeigte er seine Darstellungskunst. Die Werte des indianischen Helden – Friede, Freiheit, Toleranz und Menschen würde – schreibt der WDR in einem Nachruf, das waren auch die Lebensthemen von Pierre Brice. Er reiste in Krisengebiete, setzte seine Popularität ein, um anderen zu helfen, engagierte sich für Kriegsopfer, Kinder, Tiere und den Naturschutz. (dibu)
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Foto: imago



Foto: imago



Tipps vom Experten: Damit der Badespaß unter freiem Himmel nicht zum Albtraum wird.



Trügerische Idylle: In unbekannten Gewässern sollten Kopfsprünge wie dieser vermieden werden.



von Doreen Kinzel Berlin. Die Temperaturen steigen, die Sonne lacht und allerorts laden Seen und Flüsse zum Baden ein. Fast alle deut sche Seen bieten dazu beste Wasserqualitäten, wie jähr liche Messungen zeigen. Damit steht dem sorglosen Freizeitver gnügen eigentlich nichts mehr im Wege. Doch so sorglos ist es leider nicht. Denn alljährlich ertrinken mehrere Hundert Menschen in deutschen Gewässern. 392 waren es 2014, über die Hälfte allein in den drei Sommermonaten Juni, Juli und August, lautet die traurige Bilanz der Deutschen LebensRettungsGesellschaft



(DLRG). „Von den Gefahren, die in deutschen Seen oder Flüs sen lauern, wissen viele Men schen nichts oder sie unterschät zen diese einfach”, sagt Helmut Kulisch, Laborleiter am Institut für Wasserwesen der Bundes wehr München.



Keine Panik in Drehströmungen Einige tragische Badeunfälle gab es in jüngster Vergangen heit im Bereich von Wehranlagen und Turbineneinläufen. Dort ist das Baden lebengefährlich und verboten. „Die Strömungs kräfte können dort so groß wer den, dass sie einen Schwim mer erfassen, ihn wie in einer



Waschmaschine herumschleu dern und nicht mehr freigeben”, erklärt Kulisch. Schon bei einer Wehrhöhe von einem halben Meter entsteht ein Wasserdruck, dem ein Mensch allein nicht gewachsen ist. „Wer in solch einer Situation nicht in Panik gerät, kann versuchen, aus der sogenannten drehenden Strömung auf den Boden abzutauchen, um sich dort kräftig abzustoßen und seitlich aus dem Strudel zu schwimmen”, so Kulisch. Das gelinge aber nur wenigen erfahrenen Schwimmern – Kindern oder älteren Menschen fehle dazu einfach die Kraft. Auch Baumstämme, die sich quer zur Flussströmung verkeilt haben, würden eine Ertrinkungs gefahr darstellen. „Ein Schwim



mer kann dort von der Strömung unter den Baumstamm gedrückt und zwischen diesem und der Flusssohle eingeklemmt werden. Eine Befreiung aus eigener Kraft ist auch hier oft nicht mehr mög lich“, sagt Kulisch. Der Experte warnt zudem davor, in Flüssen mit Hochwasser zu schwim men. Der sprichwörtlich rei ßende Strom verhindert, dass der Schwimmende das Ufer wie der erreicht und reißt ihn wie ein Stück Treibholz mit sich.



Wichtig für Helfer „Auf gar keinen Fall hinterher springen”, betont der Experte. Dadurch würden statt einem nun zwei Menschen im Wasser Hilfe benötigen. Gerade an Wehranla gen befände sich normalerweise ein Schwimmreifen, der dem Betroffenen zugeworfen wer den kann. Auch lange Äste hel fen. Wer ein Handy dabei hat, ruft sofort die DLRG, die Wasser wacht oder die Feuerwehr an. Übrigens: Wichtige Hinweise und allgemeine Tipps für das sichere Badevergnügen bietet die von der DLRG entwickelte App für das Smartphone. Na dann: Auf einen heißen und sicheren Sommer!



SUDOKU Vi



el G Senden Sie die vier Lösungszahlen, lück die sich aus den farbigen Feldern ! ergeben, per E-Mail mit dem Betreff “Sudoku 23/2015” und Ihrer Postanschrift an: [email protected]



Einsendeschluss: Sonntag dieser Woche Der Gewinn: Eine Outdoor-Kaffeepresse Lösung der Ausgabe 21/2015: 2 3 6 2 Gewonnen hat: Peter Steinert



Spielregeln: Füllen Sie das Raster mit den Zahlen von 1 bis 9. In jeder Zeile und jeder Spalte darf jede Zahl nur einmal vorkommen. Zudem kommt auch in jedem 3 x 3 Feld jede Zahl nur einmal vor. Doppelungen sind nicht erlaubt. Aus allen richtigen Einsendungen wird der Gewinner ausgelost. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
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GerÃ¼stet in die Zukunft - Bundeswehr 

15.06.2015 - Unteroffizier (FA) Sven Heinle in der Disziplin Ã¼ber 100 Kilo gramm den .... den kann. Auch lange Ã„ste hel fen. Wer ein Handy dabei hat, ruft.
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Die Bundeswehr 

KÃ¶nnte sich die Situation mit einem anderen. USA-Experte Josef Braml erlÃ¤utert im Interview mit â€žDie Bundeswehr" US-PrÃ¤sidenten nicht ohnehin ganz schnell ...










 


[image: alt]





Miteinander in die Zukunft 

125 Jahre. So lange gibt es heuer den AltÃ¶ttinger Liebfrauenboten. 1894 erschien die die sogenann- te Probeausgabe, seit 1895 nun erscheint Ihre katholische ...
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Sicher in die Zukunft - BVMW 

18.01.2015 - im Sicherheitsbereich. Detektive und Sicherheits- fachkrÃ¤fte lernen dort bis heute das Einmaleins ihres Berufs. Doch die Zahl der Bewerber ist ...
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14.04.2016 - zu seinem Beruf und findet sie in der Veränderung. Er ersinnt nicht immer ..... Der Rückbau des KKM bietet weiterhin spannende berufliche.
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Wertvoll in die Zukunft - Libreka 

... beginnen im Kopf: Was mich und mein Unternehmen verÃ¤nderte .... beraten. Er ist Autor des Buchs â€ºDer Weg zum erfolgreichen Unternehmerâ€¹, das.
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Sicher in die Zukunft - BVMW 

18.01.2015 - Detektive und Sicherheits- fachkräfte lernen dort bis ...... Osnabrück, Steigenberger Hotel Remarque. Natruper Tor Wall 1, 49076 Osnabrück.
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Die Zukunft 

Die Zukunft (PDF) credit by Wideroos V Elisa archived 10 December 2017. ID a7304cca46 eBook. PDF File: Die Zukunft. 1/1. DIE ZUKUNFT. Our Library eBooks ...
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Trittsicher in die Zukunft - Uni Ulm 

01.07.2017 - Rainer Brechtken (EhrenprÃ¤sident des DTB). Franz MÃ¼ntefering (Vorsitzender der BAGSO). Moderation: Prof. Dr. Clemens Becker (RBK) und.
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Nimm Deine Zukunft selbst in die Hand. 

Was erwartet Dich bei uns? 1. Eine abwechslungsreiche ... Telefon 0561 60280-0 · Telefax 0561 60280-222 · E-Mail [email protected] www.ddm.de. Ein Partner der ...
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Nimm Deine Zukunft selbst in die Hand. 

Wir sind der moderne Mediendienstleister fÃ¼r Verlage, Industrie und Agenturen und haben uns auf die Produktion von Zeitschriften, BroschÃ¼ren und Katalogen.
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Gemeinsam in die Zukunft - Arbeitskreis Open Government 

digitale Innovationen auf Basis von MobilitÃ¤ts-, Geo- und Wetterdaten27;. â—‹ angemessene Aufstockung der Ressourcen im IT-Planungsrat fÃ¼r FÃ¶rderung, Koordinierung und Umsetzung von offenen Verwaltungsdaten auf Bundes-, LÃ¤nder- und kommunaler Ebe
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Strategielos in Afghanistan - Die OperationsfÃ¼hrung der Bundeswehr ... 

30.11.2011 - mals beim IJC tÃ¤tigen Majors Grant Martin, Â»A Tale of Two. Design Efforts ...... Fall ist, Hans-Werner Fritz, Â»Umgliederung erfolgt. Das Regio-.
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Strategielos in Afghanistan - Die OperationsfÃ¼hrung der Bundeswehr ... 

30.11.2011 - Juli 2006 die Operational Mentor and Liaison Teams. (OMLT), die vor allem die afghanischen militÃ¤rischen. FÃ¼hrer schulen und anleiten sollen.
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zukunft in arbeit - VDGAB 

25.10.2016 - nisterien des Bundes und der LÃ¤nder, staatliche Stellen, Sozialpartner, ... dung, Ministerien, UniversitÃ¤ten, Instituten, Betrieben und Verwaltungen ... Organisation aussehen, wie findet die Beteiligung der BeschÃ¤ftigten bei.










 


[image: alt]





atom und erdolfrei in die zukunft konkrete projekte fur die 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Atom Und Erdolfrei In Die. Zukunft Konkrete Projekte Fur Die Energiepolitische Wende Vorwort Von Bertrand. Piccard. Y
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Die Zukunft kommt auS 

Sachsen liegt die Innovationsfreude offenbar im Blut. Schauen Sie ... HZDR INNOVATION GmbH. Ralph Wondrak ..... Personal war vorhanden. Der Betrieb lieÃŸ ...
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MIRAPURI DIE ZUKUNFT 

ISBN (mobi) 978-3-86710-098-4. ISBN (pdf) 978-3-86710-099-1. Â© Mirapuri-Verlag, Germany. Gesamtherstellung: Miraprint Offsetdruck, Gauting ...
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Projektvorhersage - die nichtlineare Zukunft 

Yamada rayleigh weibull defs. Abbildung 1 Fehler pro Monat und kumulierte Werte ... Modellierung mit der Rayleigh-Verteilung entschieden und mit nur zwei ...
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Die Zukunft des Verkaufens 

21.01.2013 - ten marktbeherrschenden Akteure. Alle haben es ...... rer gesellschaftlichen Stellung. .... kommen, weil marktbeherrschende Unternehmen sie.
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Die Zukunft des Verkaufens 

21.01.2013 - die wichtigste Strategie, um sich gegen Online-Anbie- ...... veMe; StartUps mit Orientierung auf Trading wie eTo- ro, StockTwits, AlphaClone ...
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Die geplante Umstrukturierung der Bundeswehr - Verband der ... 

09.08.2017 - Die nÃ¤chsten Partner fÃ¼r das Konzept â€žAnkerarmeeâ€œ sollen RumÃ¤nien und Tschechien werden. Daher wurden mit diesen LÃ¤ndern im FrÃ¼hjahr ...
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